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as Bureau of Labor Stati-
1 stics veröffentlicht seit vie­
len Jahren Daten über die 

Arbeitskosten je Stunde in der ver­
arbeitenden Industrie für rund 
30 Länder1) Die Daten beziehen 
sich auf Industrieländer und Schwel-
leniänder, also nicht auf die ärmsten 
Länder Südamerikas, Afrikas und 
Asiens Dennoch sind die Lohnun­
terschiede sehr hoch. In den reich­
sten Industrieländern (Westdeutsch­
land, Schweiz, Schweden) kostet die 
Arbeitsstunde etwa zehnmal so viel 
wie in einigen Schwellenländern 
(Brasilien, Mexiko). 

Wie wicht ig s ind L o h n k o s t e n 
für die Wet tbewerbs fäh igke i t? 

Werden nun angesichts däesergewal-
tigen Lohnunterschiede bei einer wei­
teren Liberalisierung der Handelsbeziehungen viele Betriebe 
aus den reichen Industrieländern in Billiglohnländer abwan­
dern, um von den niedrigen Lohnkosten zu profitieren, und 
wird weiters billige Importware die Märkte der Industrielän­
der überschwemmen und sich daher die Arbeitslosigkeit in 
den Industrieländern sprunghaft erhöhen? Befürchtungen 
dieser Art wurden in den USA im Zuge der Verhandlungen 
über die Freihandeiszone mit Mexiko (und Kanada) häufig 
geäußert und damit die Gegnerschaft zur NAFTA begründet 

Voraussichtlich Anfang 1994 soll die Nordamerikanische 
Freihandelszone (NAFTA), bestehend aus den USA, Kana-

In den Industrieländern entfallen auf 
die Arbeitskosten mindestens zwei 

Drittel der Gesamtkosten in der 
Volkswirtschaft. Die Schlußfolgerung 

drängt sich auf, daß die Arbeitskosten 
der wichtigste Bestimmungsgrund der 
internationalen Wettbewerbsfähigkeit 

seien: Länder mit niedrigen 
Lohnkosten haben große 

Exporterfolge, Länder mit hohen 
Lohnkosten sind weniger 

„wettbewerbsfähig" und auf den 
internationalen Märkten weniger 
erfolgreich. Für eine empirische 

Überprüfung dieser Aussage, die die 
Beziehung zwischen Export und Höhe 

der Lohnkosten in den Mittelpunkt 
stellt, am Beispiel der USA bietet sich 
ein aktueller Anlaß: Die USA sind auf 

dem Wege, mit Mexiko, einem 
Entwicklungsland mit sehr niedrigen 

Lohnkosten, einen Freihandelsvertrag 
abzuschließen. 

da und Mexiko, in Kraft treten.. Zwi­
schen der NAFTA und der Europäi­
schen Integration besteht in mehr-

Der Fre ihande l Mexiko — U S A 
im Rahmen de i NAFTA 

facher Hinsicht ein Zusammenhang: 
Aus der Sicht Nordamerikas — vor 
allem der USA — ist die NAFTA eine 
Antwort auf die westeuropäische In­
tegration, insbesondere auf den EG-
Binnenmarkt — sie soll die Wirt­
schaft der westlichen Hemisphäre 
stärken. 

Den Integrationsprozessen in Nord­
amerika und in Europa ist darüber 
hinaus der Ablauf auf zwei unter­
schiedlichen Ebenen gemeinsam: 
die (traditionelle) horizontale Inte­
gration von Ländern mit ähnlichen 

Produktionskosten und die — bisher unbekannte — „verti­
kale" Integration zwischen Niedrig- und Hochlohnlän­
dern2) 

Ist der Freihandel zwischen den USA und Kanada eine 
Parallele zur westeuropäischen Integration3), so zeigen die 
Vereinbarungen zwischen den USA und Mexiko vieie Ge­
meinsamkeiten zur Einbeziehung Osteuropas in die Euro­
päische Integration: Die Regeln der NAFTA sind im wirt­
schaftlichen Bereich eher mit den Europaverträgen der EG 
(bzw den Freihandelsverträgen der EFTA) mit den Ost­
staaten vergleichbar als mit den Römer Verträgen bzw 

') Die angeführten Daten über Arbei tskosten geben die gesamten Lohnkosten von Arbeitern (nicht jedoch von Angestel l ten) wieder, die e inem Arbei tgeber entste­
hen Sie schließen also außer den direkten Lohnkosten alle indirekten Lohnkosten wie freiwill ige Sozial leistungen Urlaubs- und sonst ige Ausfallzeiten sowie So­
zialversicherungsbeiträge ein 
£) Auch die bisherige Integration im Rahmen der EG und der EFTA umfaßte Länder mit unterschiedl ichem Entwicklungs- und Lohnniveau doch waren die Differen­
zen deutl ich geringer als gegenüber Mexiko bzw Osteuropa Ein Beispiel der Integration besonders unterschiedl icher Volkswirtschaften ist die Wiedervereinigung 
Deutschlands 
3) Eine Ähnl ichkeit besteht vor al lem mit dem EWR 
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dem B innenmark tp rogramm der EG, die in vielen Berei­
chen auf posit iven Integrat ionsmaßnahmen ( „gemeinsa­
men Poli t iken") aufgebaut sind. Die „Europaver t räge" ent­
halten al lerdings auch wicht ige Ansätze für eine wir t ­
schaf tspol i t ische und pol i t ische Zusammenarbe i t der be­
tei l igten Länder, die es in der NAFTA nicht gibt Die NAFTA 
betont h ingegen stärker als die Europaverträge Maßnah­
men zur Verh inderung eines „unfa i ren" Wet tbewerbs Be­
merkenswer t ähnl ich s ind in Westeuropa und Nordamer i ­
ka die Unterschiede der Interessen und die Sorgen über 
die Auswi rkungen der er forder l ichen St ruk tu ranpassun­
gen, insbesondere über den Verlust von Arbei tsplätzen. 

E i n i n t e r n a t i o n a l e r V e r g l e i c h der L o h n k o s t e n 

Die Wir tschaf t der USA steht derzeit großen Problemen 
gegenüber : hoher Arbei ts losigkei t , einer s te igenden Zahl 
von Tei lzei tbeschäft igten und vorübergehend Beschäf t ig­
ten, einer s te igenden Zahl von Personen, deren E inkom­
men unter die Armutsgrenze fällt, einem enormen Budget ­
defizit und Handeisbi lanzdef iz i ten gegenüber vielen Län­
dern Könnte eine Strategie der Lohnsenkung die Lage 
verbessern? Nach den Lohndaten des Bureau of Labor 
Stat ist ics weisen die wicht igsten Mitbewerber, nämlich die 
europä ischen Industr ieländer und Japan, höhere Arbe i ts ­
kos ten auf als die USA Dennoch waren die Wir tschaf ts­
prob leme dieser Länder nicht wesent l ich stärker ausge­
prägt als jene der USA. Am oberen Ende der Arbe i tsko­
stenhierarchie steht die Bundesrepubl ik Deutsch land: 
Während die Lohnkos ten in den USA im Jahr 1992 16,17 $ 
bet rugen, kosteten die deutschen Industr iearbeiter 25,94 $ 
pro Stunde, also 160%. In der EG betrug der Durchschni t t 
der Arbe i tskos ten 19,92$ je Stunde, 123% des Entgeltes 
in den USA Von den großen europäischen Ländern wies 
nur Großbr i tannien einen niedr igeren Satz auf: 14 ,69$ 
oder 9 1 % . In Japan kostete die Arbei tss tunde im Jahr 1992 
16,16 $, nahezu gleich viel wie in den USA 

Die Schwel lenländer in Asien und Lateinamerika bedeuten 
jedoch von der Lohnsei te her die größte Herausforderung 
für die industr ial is ierten Länder In Südkorea z. B. beträgt 
der Lohnsatz nur 4,93 $, in Hongkong liegt er mit 3,89 $ 
noch darunter Unter den angeführten Ländern (die wie er­
wähnt keine Entwick lungsländer einschließen) weist je­
doch Mexiko mit 2,35 $ pro Stunde die niedr igsten Lohn­
kosten auf Damit erreichen sie nur 15% der Kosten im 
Nachbars taat USA In Kanada, dem anderen Nachbarstaat 
der USA, s ind dagegen die Lohnkosten etwas höher : Sie 
überschrei ten jene in den USA um 5% 

H ö h e de r L o h n k o s t e r i u n d E x p o r t e r f o l g e in d e n 
USA 

Wenn die Lohnkosten jene überragende Bedeutung für die 
Wet tbewerbsfähigkei t haben, wie es der Antei l der Lohn ­
e inkommen an den Gesamtkosten sugger ieren würde , 
müßte Mexiko dank seines niedrigen Durchschni t ts lohnes 
einen hohen Antei l am Import in die USA, Kanada wegen 
der Lohnkostennachte i le einen ger ingen Antei l haben. Das 
Gegentei l tr i f f t jedoch zu : Der Import aus Mexiko macht 
t rotz des raschen Anst iegs in den vergangenen Jahren nur 

D e r Sys temwandel in Mexiko 
Trotz .erheblicher Unterschiede in den Startbedingungen so­
wie auch in den Gesellschaftssystemen des kommunist i­
schen Ostens und Mexikos sind ..einige Ähnlichkeiten der 
Entwicklung bemerkenswert: Mexiko erlebte in den sechzi­
ger und siebziger Jahren eine rapide Industrialisierung, an 
welcher der öffentliche Sektor in hohem Maße direkt betei­
ligt war. Mit massiven, protektionistischeh Maßnahmen wur­
de eine Importsubstitution angestrebt. Ausländische Direkt­
investitionen wurden stark eingeschränkt. Der Importschutz 
hatte wachsende.Ineffizienz und abnehmende internationale 
Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmenssektors zur Folge. 
Durch Einnahmen aus der Erdölförderung sowie mit Hilfe 
wachsender Auslandsverschuldung konnte der Wirtschafts­
kreislauf finanziert werden. Der Erdölpreisverfall löste — 
ebenso wie in Osteuropa •— im Jahr 1982 eine tiefe Krise 
aus. 

Die nach 1982 eingeleiteten Reformen bedeuteten eine 
schrittweise Abkehr von den bisherigen Grundsätzen' der 
Wirtschaftspolitik. Die erste.Phase des Anpassungsprozes­
ses in Mexiko :(.etwa bis 1989) könnte — in der Terminologie 
der Transformationsdiskussion. — a1s.„Gradualismus" be­
zeichnet-werden. Die Reformmaßnahmen sahen.-Budgetkon-
solidierung,;:: Urnschuldung der- Auslandsverpfl ichtungen, 
wiederholte- -Wechselkursanpassungen,;massive. Senkung 
der Reallöhne (zwischen: 1982 und 1988 unvetwa 40%) und 
Strukturreformen von Sie wurden 1987 durch: einen Gesel l ­
schaftsvertrag- (PACTO) ergänzt, den die OECD (1992, 
S. 60) ausdrücklich:-als* einen „Österreichischen Typ der 
Konsensbi ldung" bezeichnete. Dennoch '-(öden vielleicht 
deshalb) war die Anpassung nicht nur !ang,.:sondenv auch 
schmerzhaft. DieWirtschaftsleistung.erreichte erst Ende,der 
.achtziger: Jahre wieder das Niveau von 1981:,: d ie: Inflation, 
wurde erst nach acht -Jahren^auf das Niveauvor-der-Kr ise 
gedrückt . 

Seit 1989 verfolgt .Mexiko eine deutlich liberale Wir tschafts­
politik, vor allem in der beschleunigten Privatisierung des öf­
fentlichen Sektors sowie in einer weitgehenden: Liberalisie­
rung des Außenhandels und der ausländischen Investitio­
nen ihren Ausdruck: f indet Das GA7T-(1993) stellte. 1.n sei­
nem Ber icht über Mexiko vor, kurzem fest, daß das Land 
heute zu den ^offensten Volkswirtschaften der. Welt"; zähle 
und-seine; internationale Wettbewerbsfähigkeit wieder erhal­
ten habe. 

Die Privatisierung und-Liberal isierung kann?mit folgenden 
-Daten illustriert werden: .Die Z a h l d e r staatlichen Betriebe 
wurde von 1:155 Ende 1982 auf 233 im Mai 1992 reduziert; 
wobei zuletzt die großen. Einheiten privatisiert wurden. Die 
Privatisierungserlöse der Jahre 1989 bis 1991. betrugen 6,3% 
des jährlichen BIP (GATT, 1993, OECD, 1992). > v: 

Auch die Außenhandeisstruktur wurde grundlegend verän­
dert:- Der Anteil von Erdöl-(fast.ausschließlich-vom-öffentl i­
chen Sektor gefördert) an den Exporteinnahmen verringerte 
sich Von 64,1% 1980 auf 25,7% 1992;der Anteil der Nicht-
Erdölexporte des öffentlichen Sektors fiel von 7,4% auf 1,7%, 
jener des Privatsektors stieg von 23,7%-im Jahr 1980 auf 
57,7% 1992. Auch im Import wird der Rückzug des Staates 
deutl ich: Der Anteil des : öffentlichen Sektors am Gesamt­
import verringerte sich von 36,7% im Jahr 1980 {davon Inve­
stit ionsgüter 8%) auf nur 6,7% 1992 (Investitionsgüter 1,2%). 

Durch-diese Liberalisierung wurden erst,die Voraussetzun­
gen , für den Abschluß eines Freihandelsvertrags mit den 
USA geschaffen, der — über einen Vorschlag von Kanada 
— 1991 Basis für Verhandlungen über die Schaffung einer 
nordamerikanischen Freihandelszone wurde. 
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Lohnhöhe und Regionalstruktur der 
Importe der USA im Jahr 1992 

Übersicht t 

Arbe i tskos ten je Stunde in der 
verarbe i tenden Industr ie 

Importe 

I n S USA •= 100 Antei le an der 
Gesamte in fuhr 

in % 

Wert der Importe 
p ro K o p l des 
Impor t landes 

in $ 

USA 1 6 1 7 100 
Kanada 17 02 105 18 54 3 589 5 
Mex iko 2 35 15 6.62 392 9 
Austra l ien 12 94 80 0 69 209 8 
H o n g k o n g 3 89 24 1 84 1 689 5 
Japan 1 6 1 6 100 18 16 775 8 

Sudkorea 4 93 30 3 1 4 382 3 
Singapur 5 00 31 2 1 3 3 614 6') 

Ta iwan 5 59 32 4 63 1 194 2 
ös te r re rch 19 65 122 0 25 166 8 
Frankre ich . 16,88 104 2 79 234 6' | 

Deutsch land 25 94 160 5 43 357 7 
Italien 19 41 120 2 32 2Ü6 6'1 
Großbr i tannien 14 69 91 3 79 321 2') 

OECD 17 94 111 58 36 
EG 19 92 123 17 70 

' ] 1991 

einen kleinen Teil des Gesamtimports der USA aus (7%), 
Kanada dagegen iiefert etwa 19% der Bezüge der USA aus 
dem Ausland Aber auch die Exporterfolge weit entfernter 
Länder bietet ein ähnliches Bild: Japans Anteil am Import 
der USA beträgt 18%, jener der EG trotz ihrer hohen Lohn­
kosten ebenfalls rund 18% 

Die Betrachtung der Importanteile berücksichtigt aller­
dings nicht die unterschiedliche Wirtschaftskraft der ange­
führten Länder4). Da im Mittelpunkt der vorliegenden Ar­
beit die Unterschiede in der Lohnhöhe und somit der Ein­
satz von Arbeitskräften stehen, empfiehlt sich eine Stan­
dardisierung nach der Bevölkerungszahl. Übersicht 1 
weist den Wert der Exporte in die USA pro Kopf des Ex­
portlandes aus Kanada erreicht einen Wert von 3 600$, 
Mexiko trotz der niedrigen Lohnkosten nur weniger als 

Lohnhöhe und Regionalstruktur 
der Importe der USA 1992 

Abbildung 1 
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Personalaufwand in der Industrie 1990 Übersicht 2 

In % des 
Bet r iebsaufwands 

Bergbau und Magnes i t indust r ie 37 5 

Erdöl industr ie 9 6 

Eisenhüt ten 34 6 

NE-Meta i tmdustr ie 1 4 6 

Steine- und keramische Industr ie 3 0 1 

Glas industr ie 38 6 

Chemische Industr ie 21 9 

Papiererzeugende Industr ie 19 6 

Papierverarbei tende Industr ie 26 2 

Fi lmindustr ie 24 8 
Säge 12 9 

Holzverarbei tende Industr ie 27 6 

Nahrungs - und GenuSmit te l industr ie 19 1 

Ledererzeugende Industr ie 12,3 

Lederverarbei tende Industr ie 25 4 

Text i l industr ie 28 9 

Bek le idungs indust r ie 3 4 1 

Gießerei industr ie 39 0 

Masch inen- und Stah lbauindust r ie 31 3 

Fahrzeugindustr ie 23 8 

E isen- und Meta l lwarenindustr ie 31 5 
Elekt ro industr ie 30 6 

Industr ie insgesamt (ohne Gas- und Wärmeversorgung) 25 7 

Q Indusfr iestat is t ik 1990 2 Teil 

') Wert der Importe der USA pro Kopf des Exportlandes in Dollar (abso­
lute Werfe in Übersicht 1). 

400 $ Unter den anderen Ländern ragen die Stadtstaaten 
Singapur und Hongkong sowie Taiwan hervor, die infolge 
ihrer langjährigen Förderung von Bildung und sonstiger 
Infrastruktur weltweit große Exporterfolge erzielen. Südko­
rea, der vierte der als „kleine Tiger" bekannten südost-
asiatischen Staaten, ist dagegen erst hinter Japan gereiht 
Österreich erreicht nicht einmal die Hälfte des für West­
deutschland ausgewiesenen Wertes, obwohl die Arbeits­
kosten merklich unter jenen in Westdeutschland liegen 

A b n e h m e n d e B e d e u t u n g der L o h n k o s t e n in der 
m o d e i n e n A r b e i t s t e i l u n g 

Der empirische Befund für die USA zeigt also keinerlei sy­
stematische Beziehung zwischen Lohnkosten und Wettbe­
werbsfähigkeit und weiter zwischen Lohnkosten und Be­
schäftigung (oder Ausmaß der Arbeitslosigkeit). Exporter-
foige hängen vielmehr von einer Reihe von Bestimmungs­
faktoren ab; zu den wichtigen gehören freilich auch die 
Lohnkosten Sie spielen jedoch in der modernen, arbeits­
teiligen Wirtschaft in den meisten Branchen nur noch eine 
untergeordnete Rolle. In vielen Industriezweigen stellen sie 
nicht mehr als 15% bis 35% der laufenden Gesamtkosten 
(Betriebsaufwand5); Übersicht 2) Dieser Prozentsatz ist 
noch niedriger, wenn nicht die gesamten Personalkosten, 
sondern nur jene der in der Produktion beschäftigten Ar­
beiter herangezogen, also die Kosten des Managements 
ausgeschlossen werden. Der Großteil der Kosten entfällt 
auf die Aufwendungen für Zukaufe (Vorleistungen) 

Der Gegensatz zwischen dem hohen Anteil der Lohnko­
sten in der Gesamtwirtschaft und in einzelnen eng abge­
grenzten Branchen löst sich auf, wenn die Volkswirtschaft 
ais Summe von vielen Fertigungsstufen gesehen wird. Zur 
Herstellung eines Produktes werden insgesamt sehr un-

*) Dieser grobe Vergleich läßt natürl ich auch eine Reihe von anderen Faktoren außer acht 
=) Der Betr iebsaufwand enthält nicht die Kosten von Investi t ionsgütern 
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terschiedliche Arbeitsleistungen benötigt: Sie reichen von 
einfacher physischer Arbeit über die Herstellung von Kon­
struktionsplänen bis zum Marketing, wobei der Lohnsatz 
in der Regel mit dem Grad der Qualifikation zunimmt In 
den Entwicklungsländern stehen einfache Arbeitsleistun­
gen reichlich zur Verfügung, die Beschaffung höherwerti­
ger Leistungen ist relativ teuer 

Z u n e h m e n d e B e d e u t u n g von Z u l i e f e r u n g und 
artverwandten Branchen 

Der hohe Anteil der Zukaufe am gesamten Betriebsauf­
wand sowie die zusätzlichen Kosten der Investitionsgüter 
beleuchten, wie sehr die Unternehmen in einer hochent­
wickelten Volkswirtschaft miteinander verflochten sind, 
und betonen damit die Bedeutung von Zulieferung (darun­
ter besonders von produktionsnahen Dienstleistungen) 
und artverwandten Branchen 

Eine gut entwickelte, auch im Export erfolgreiche Zuliefer­
industrie bietet den Unternehmen raschen Zugriff auf ko­
stengünstige Vorprodukte und Dienstleistungen. Die Wett­
bewerbsfähigkeit wird jedoch nicht nur von der Verfügbar­
keit von vielfältigen Leistungen gefördert, sondern auch 
von den zwischen Nachfragern und Anbietern herrschen­
den symbiotischen Beziehungen, die den Innovationspro­
zeß beschleunigen Die enge Zusammenarbeit mit dem 
Nachfrager bewirkt häufig, daß neue Produkte oder Pro­
duktverbesserungen entwickelt und ausgetestet werden 
Freilich können Vorleistungen auch aus dem Ausland be­
zogen werden; aber die räumliche Entfernung wird sich in 
höheren Kosten niederschlagen oder bedeuten, daß nur 
standardisierte Produkte kostengünstig eingekauft werden 
können Die internationale Wettbewerbsfähigkeit eines 
Landes hängt also nicht nur von der Wettbewerbsstärke 
der eigenen Leistungen ab, sondern auch von der Fähig­
keit, kostengünstig Vorprodukte (Zulieferungen) aus dem 
Ausland zu beziehen Diese Ströme haben in den letzten 
Jahrzehnten stark an Bedeutung gewonnen und bilden 
nun einen Hauptpunkt der Handelspolitik der großen Han­
delsblöcke So suchen etwa die USA durch die Einbezie­
hung des Billiglohnproduzenten Mexiko in den Freihan­
delsblock ihre Wettbewerbsfähigkeit zu stärken Ähnliche 
Überlegungen spielten auch in den Europaverträgen der 
EG mit Osteuropa6) eine Rolle 

Die Existenz von artverwandten Branchen erhöht die Fä­
higkeit eines Produktionszweigs, auf dem Weitmarkt zu 
bestehen. Für Branchen, deren Unternehmen verwandte 
Tätigkeiten ausüben oder komplementäre Produkte her­
stellen, ergeben sich vielfach Möglichkeiten zur Kosten­
senkung, die von den einzelnen Unternehmen allein nicht 
ausgeschöpft werden können Der Austausch von Infor­
mationen und Technologien bietet sich an und wird zum 
Teil in Kooperationsabkommen organisiert Darüber hin­
aus begünstigt die Ansammlung von artverwandten Unter­

nehmen die Ansiedlung oder Weiterentwicklung von Zulie-
ferfirmen — eine Entwicklung, die wiederum Einsparungen 
ermöglicht 

Diese enge Verbindung der Unternehmen untereinander 
ist in den Industrieländern selbstverständlich und dringt 
nur dann ins Bewußtsein, wenn sie nicht funktioniert, wie 
etwa besonders deutlich in den Oststaaten (sowohl vor als 
auch nach der Abkehr von der Planwirtschaft) Sie fehlt 
aber weitgehend in den Entwicklungsländern Ein Großteil 
der Vorleistungen, vor allem technologisch anspruchsvol­
le, die in den hochentwickelten Volkswirtschaften billig 
und rasch zugekauft werden können, müssen dort mit ho­
hen Kosten selbst hergestellt oder aus dem Ausland teuer 
und mit großer Verzögerung bezogen werden In jenen 
Ländern, deren Wirtschaftsstruktur sich von der westlicher 
Industriestaaten so grundlegend unterscheidet, nützt auch 
der Transfer westlicher Technologien wenig 7). 

Lohnkostenver g le iche unter I n d u s t r i e l ä n d e r n 

Lohnkosten können bei der Standortwahl eine bedeutende 
Rolle spielen Hohe Arbeitskosten — oder genauer die Er­
wartung kräftiger Lohnkostensteigerungen -— fördern ten­
denziell die Abwanderung von Betrieben in Länder mit 
niedrigen Lohnkosten. Die Gefahr des Verlustes von Ar­
beitsplätzen an das Ausland ist besonders groß in der 
Produktion standardisierter Güter mit Standardtechnolo­
gie, die international gehandelt werden können Unter der 
Annahme gleicher Standortfaktoren in zwei Ländern redu­
ziert sich die Konkurrenzfähigkeit ausschließlich auf die 
Lohnkosten, und der Trend zur Internationalisierung der 
Wirtschaft und Standardisierung der Technologie bedroht 
tatsächlich die Arbeitsplätze in den Industrieländern 

Im Normalfall jedoch haben unter dem Einfluß der zuneh­
menden Arbeitsteilung in der Wirtschaft die Arbeitskosten 
ihre Rolle als entscheidender Wettbewerbsfaktor verloren 
(Drucker, 1988) Eine bewährte empirische Rege! besagt, 
daß eine Verlegung der Produktion von den USA ins Aus­
land Produktionskostenersparnisse von mindestens 5%, 
wohl eher von 7%% bringen müßte, um die beträchtlichen 
Kosten, die mit der Entfernung auftreten, auszugleichen: 
Kosten von Transport, Kommunikation (darunter Sprach­
kenntnisse), Reisen, Versicherung, Finanzierung8). Wenn 
etwa in einer Branche die Lohnkosten für Produktionsar­
beiter weniger als 15% der Gesamtkosten ausmachen, be­
darf es — bei gleich hoher Arbeitsproduktivität — eines 
Lohnunterschiedes von 50% (die Löhne im Ausland betra­
gen nur die Hälfte jener im Inland), um die Entfernungsko­
sten wettzumachen Ein so großes Lohngefälle trifft zwi­
schen Industrieländern selten auf; im Vergleich mit 
Schwellenländern könnte es aber Unternehmen der Nied­
riglohnbranchen wohl bewegen, die Produktion in das 
Ausland zu verlegen. 

s ] Bisher traten auf provisor ischer Basis Verträge zwischen der EG und Ungarn Polen Tschechien der Slowakei und Rumänien in Kraft 
7) Aus dem Vergleich von Kostenantei len geht zwar die Bedeutung gewisser Infrastrukturleistungen hervor er liefert jedoch nur ein unvol lständiges Bi ld. Vernach­
lässigt werden nämlich jene Faktoren, die dem einzelnen Unternehmen kostenlos oder nahezu kostenlos zur Ver fügung stehen Dazu gehören große Teile der ma­
teriellen und immateriel len Infrastruktur wie Rechtssicherheit und sozialer Friede, die in den Industr iegesel lschaften selbstverständl ich, in den Entwickiungs- und 
Schwel lenländern jedoch nur in Ansätzen vorhanden sind Soweit Kosten für die Erhaltung dieser Infrastruktureinr ichtungen den Unternehmen in den Industr ielän­
dern nicht angelastet werden gehen sie in einen Vergleich der Kostenantei le nicht ein 
H) Die Verlagerung der Produkt ion aus Österreich in grenznahe Gebiete Tschechiens und Ungarns könnte bei einer geringeren Kostenersparnis rentabel sein 
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Andere Überlegungen kommen freilich zum Tragen, wenn 
Industrieländer miteinander verglichen werden Diese bie­
ten im allgemeinen dieselben Standortvorteile an, sodaß 
sich die Investitionsentscheädung eines Unternehmens al­
lein auf Unterschiede in der Lohnhöhe bzw auf die erwar­
tete Entwicklung der Löhne und Wechselkurse beziehen 
kann. Geringfügige Differenzen in der Entwicklung der 
Löhne oder der Wechselkurse von nur 1 bis 2 Prozent­
punkten pro Jahr können trotz des geringen Anteiles der 
Lohnkosten über mehrere Jahre hinweg die Wettbewerbs­
fähigkeit merklich beeinflussen und bedeutende Produk­
tionsverlagerungen auslösen 

Zusammenfassung 

Arbeitskosten machen in den Industrieländern mindestens 
zwei Drittel der Gesamtkosten in der Gesamtwirtschaft 
aus. Kann man daraus folgern, daß die Höhe der Arbeits­
kosten der wichtigste Bestimmungsgrund der internatio­
nalen Wettbewerbsfähigkeit ist? Ein Vergleich der Lohnko­
sten je Stunde zeigt sehr große Unterschiede: In den 
reichsten Industrieländern wie Westdeutschland, der 
Schweiz und Schweden kostet die Arbeitsstunde etwa 
zehnmal so viel wie in einigen Schwelienländern Dennoch 
sind die Hochlohniänder, wie sich anhand der Einfuhrstati­
stiken der USA zeigen läßt, auf den internationalen Märk­
ten bedeutend erfolgreicher als die Niedriglohnländer Der 
Wert der Einfuhr aus Kanada ist pro Kopf etwa zehnmal so 
hoch wie der entsprechende Wert aus Mexiko Zwischen 

Lohnkosten und Wettbewerbsfähigkeit besteht also kei­
nerlei einfache systematische Beziehung 

Die Marktmacht der Industrieländer basiert vielmehr dar­
auf, daß sie über eine hochentwickelte Infrastruktur verfü­
gen; sie zeigt sich einerseits in dem von der Öffentlichen 
Hand bereitgestellten Bereich, andererseits in einer engen 
Verflechtung der Unternehmen untereinander. Der hohe 
Anteil der Zukaufe von anderen Branchen in der Kostenbi­
lanz einzelner Unternehmen verweist auf die Bedeutung 
von Zulieferfirmen und artverwandten Branchen Diese en­
ge Verbindung zwischen den Unternehmen, die in den In­
dustrieländern selbstverständlich ist und nur dann auffällt, 
wenn sie nicht funktioniert, fehlt in den Entwicklungslän­
dern 

Zwischen Industrieländern, in denen die Standortfaktoren 
etwa gleich gut ausgeprägt sind, verengt sich allerdings 
die Frage der Wettbewerbsfähigkeit auf die Frage nach 
Lohnunterschieden Für einzelne Branchen können daher 
auch geringfügige Unterschiede in der Lohnentwicklung 
die Wettbewerbsfähigkeit merklich beeinflussen und Pro­
duktionsverlagerungen auslösen 
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